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er Treue, eine kindliche Einfalt, ein Glauben, Hoffen und Lieben, wie
es QAuUm durch infache Steine und Buchſtaben beſſer bezeugt werden kann
Die altchriſtlichen Inſchriften ind reine Nachklänge der eiligen riften,
Evangelien, velche verkünden, daß ——  u der Herr wirklich gekommen iſt
und die en  en erlöſt hat von der geiſtigen Finſternis des Heidentums
und ſeiner ganzen Hoffnungsloſigkeit. Kaufmanns erk iſt darum ein Hand
buch für jeden rediger, der aus urſprünglichen Quellen ſchöpfen und henken
II An ihnen ann ſich unſere mitunter chon langweilig und ade gewordene
religiöſe Ausdru

eiſe wieder verjüngen und Crneuern anche Wendungen
werden ſie auf der Kanzel gebraucht werden, unvergeßli im
einprägen. Sie müſſen vo  — Buch auf die Kanzel Drängen ſie doch auch
in unſere Gebetbücher ein! rächen doch auch unſere Grabſteine wieder
dieſe Sprache! An FHrankenbett könnten ſie Troſt penden Von
den vorhandenen altchriſtlichen Inſchriften hat Kaufmann 2000 für
ſein Buch verwertet, und on wieder D  SO Teil in photographiſcher
reue wiedergegeben. Der dargebotene Schatz iſt reich und die Faſſung
zuverläſſig Für Prediger, Vereinsredner und Religionslehrer ommen
beſonders drei Abſchnitte des Handbuches in Betracht Die ausgewählten
epigraphiſchen Texte zur ita rofana et Soeialis (Volksklaſſen, Berufs
tände, Heimatangaben, Familienleben, Begränbisweſen); das epigraphiſche
Formular mn beſonderer Berückſichtigung dogmati  e und verwan  eLr exte
(die Akklamationen, Totengebete und Litaneien, Anatheme, ogmatiſche
Texte, Gottesglaube, Trinität, Sakramente, ita eata, Communio SAIIC=

bOrum, Commendatio, Auferſtehung, Mariologiſches U w.);
und Hierarchie die Glieder der Gemeinde, die atholiſche irche, Aum
und Primat, iſchöfe und Prieſter, das lakona und die anderen Ordines,
das Mönchtum, die gottgeweihten Jungfrauen und en Unvermutet
reich ließen die Uellen für die Geſchi des Kirchenrechtes. Ganz
mittelbar tritt uns die Treue und Heiligkeit des altchriſtlichen Ehelebens ent

Die für den Beſtand der Jo

ſefsehe angeführten exte 194) ind
nicht alle beweiskräftig. Castissima wurde auch die heidniſche Gattin 9e
nann Die Tatſache des ehelichen Lebens chriſtlicher Prieſter ird erhält
nismäßig oft bezeugt, ſo daß die bisher vorwiegend aus literariſchen Quellen
geſchöpfte des prieſterlichen bli nach dem uſchriftenbeſtand
richtig geſte werden muß Be onders eu  en tritt die ertſchä des
Prieſtertums in den altchriſtlichen Inſchriften hervor. Das prieſterliche
Wirken kFomm öfters ührend zUum Usdruc i Grabſtein nennt den
Prieſter „die der Witwen, Waiſen, Fremden und Armen“. Ein anderer
eL. den prieſterlichen arakter des Adeodatus indignus archipresbyter
sanctae Nolanae ecclesiae: „Geliebt von Gott und den gen, war ETL imRm
Reden wahrhaftig, um Irteil gerecht, Iim mite getreu. Alles trug ETL in ſich,
wWaSs Ii iebte, Glaube, le und das Uebrige an und wohlratend
war ETL in ſeinen Zeilen immer Er brachte ret aben, ſo oft CET mn das
Heiligtum des heiligen elix eintrat. Zu ſeiner Zeit war kein Prieſter von

köſtlicherer Art Er alle Tage ſeines Lebens vor der Weihe Jahre,
M Prieſtertum ſtan * 5 V re.  70

Beſonders —chte ich die tillen Studierenden in den Prieſterſtuben
einladen, das Buch leſen Reiche Erkenntniſſe und tiefe rbauung werden
ihre Leſefrüchte ſein.

reéeslau Prof J Nlig.
Das humaniſtiſche Gymnaſium und ſein bleibender Wert. Von

oſef Stiglmayr Ergänzungshefte den „Stimmen der
Zeit“ ethe Kulturfragen. Heft (XII 156) reiburg
Im reisgau 1917 erde Verlagshandlung.

Das * mit ſeinen höheren Zwecken wachſen! Aus einer Studie
Kirchenväter und Klaſſizismus Herder und einem Artikel In den beſt⸗

„Theol.rα Quartalſchrift“ 1918
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bekannten „Stimmen der Zeit“ (Bd 9 7 iſt Iu kurzer Friſt eine mit
der Begeiſterung des Lehrers und der Gründlichkeit des Gelehrten gearbeitete
Verteidigungsſchrift geworden. Der Titel eſagt, wer ⁰ eltſam 8 klingt

der Verteidigung bedarf, die alte, humaniſtiſche Ule, die „In der Gegen—
var glei einer Angeklagten auf der Armenſünderbank“ erſcheint, da ein
tauſendſtimmiges Geſchrei, wo nicht ihre Verurteilung zum Tode, doch
wenigſtens eine weitgehende Beſchränkun der Lebensbedingungen“ ordert
Dieſe der Einleitung entnommenen Worte kennzeichnen genügend den In
der Lage und mainl vare verſucht, ein oft angeführtes Wort EL. 3
enken („Fiesko“, 7  * hielte ſich nicht vor Augen daß viele Ge
chlechter ieſer ehrwürdigen Ule ihren Bildungsſchatz verdanken und
daher, vas nicht gewaltſam mit der Vergangenheit brechen will, noch immer
in threm Lager te Nun neldet ſich auch enn berufener Mann, der ſich
mutig zum Wortführer des humaniſtiſchen Bildungsideales Uufwirft und mit
wo  Uender Wärme, aber nie verletzender Sachlichkeit glückli deſſen ache
führt Daß ELr das üſtzeug dazu mitbringt, eweiſt ein Blick un das aus
gedehnte Verzeichnis der Literatur für und wider und eren ausgiebige
Benützung (XI, XII), die gründliche Kenntnis des geſchichtlichen Werdens
der humaniſtiſchen Studien, ihres Ganges durch die Jahrhunderte, ihrer
Wertung in den einzelnen Abſchnitten, der Förderungen und —  naen,
die aber immer wieder mit einem Siege der aſſiſchen Studien endeten
ſchni I. 1—23), die Begeiſterung für die dealen Werte der
humaniſti

en Bildung, in deren Würdigung ETL ſeinem Lehrer IIU
manun das chönſte Denkmal ſetzt, 9¹⁰

eln in einer Wertung der einzelnen
aſſiker, die feines dſthetiſche. Empfinden verrät, man über
Einzelheiten anders denkt und namentlich einen Schriftſteller vermißt, der,
von Auguſtinus hochgeſchätzt und oft zitiert und von der Jugend gern geleſen,
einen d3 verdient, Salluſt, zuma ETL Uuns chon als Meiſter eines größeren
Schülers (Tacitus) ieb und Crt ſein muß (Abſchnitt 11. 4—56), endlich
die ruhig abwägende, immer auf Aus pru von achmännern geſtützte
Beurteilung des praktiſchen Nutzens der klaſſiſchen Bildung nicht bloß für
die humaniſtiſchen ondern auch für die realiſtiſchen Wiſſenſchaften (Ab⸗
ſchnitt IIX. 5771 Mit dieſen drei ſchlagkräftigen Waffen tritt nun der
Verteidiger fortiter 11 suaviter IN modo den modernen und modernſten
Gegnern und Gegnerinnen) des Gymnaſiums gegenüber, Männern, die
man ernſt nehmen möchte wie Oſtwald, Heeren, Paul Förſter, Himmel⸗
ſtürmern Pie Nietzſche, Gurlitt, neken, en Key; ETL hört ihre Anklagen,
daß das Gymnaſium ver  robene Köpfe ohne irklichkeitsſinn und rauch⸗
arkeit erziehe, die Jugend überbürde, die Individualität Ttöte, 3u wenig
natibnale und ſtaatsbürgerliche Erziehung vermittle, die ungen nicht e⸗
nügend ehr mache, die eutſchen aſſiker verkürze und noch 3 viel
Chriſtliche an ſich rage (7½ EL dg ſie ausreichend 5 obrte kommen, weiſt
ihre Anwürfe ſachlich zurück und ſchlägt ſie mit den beſonnenen Urteilen
anerkannter Pädagogen wie Foerſter, Jäger, Matthias, Münch,
Norrenberg, Paulſen, Pohlmann, Wieſenthal (Abſchnitt I  7 bis
102), ohne ſich wirklich wünſchenswerten Verbeſſerungen wie ränkung
des Lernſtoffes, Usleſe der Schüler, Vermehrung der realiſtiſchen Anſtalten,
Berufsausbildung der Lehrer 3 ver  leßen ſchni V, 103 bis 127.0
Ijf nun der Wert der Gymnaſialbildung durch das Urteil der Geſchi
und die Stimmen der bewährteſten Pädagogen, denen ſich vorurteilsfrei
denkende Hiſtoriker, Literarhiſtoriker, Juriſten, Mediziner, 10 ſe Militärs
anfügen aſſen, außer Zweifel geſetzt und für alle, die durch das mnaſium
gehen, wofern man ni Unmögliches verlang 104 bis 108), als groß
und auernd anzuſprechen, o iſt die humaniſtiſche Bildung für den Theo⸗
ogen geradezu unerläßlich (Abſchnitt V. 127 bis 142; vergleiche „Kirchen—
zeitung“, 1918, Nr und die Kirche ird ſich einer Aufnahme von Kandi
daten aus erner anderen E, 0 ange nicht die zwingt, nicht
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günſtig gegenüberſtellen ovnnen. elb venn der Kandidat die klaſſiſchenSprachen na

9⁰ iſt ihm das Studir weſentlich erſchwert, da ihm dieVertrautheit mit em Kulturleben des Altertums Aun die Schulung desGeiſtes an den klaſſiſchen Sprachen Soweit das reng Sachliche.as uim Anhang über die modernen Erleichterungen beim Betriebeder laſſiſchen Sprachen geſagt iſt, kann der Referent, der hierin einen twasvormärzlichen Standpunkt vertritt, tro mancher ſchöner Edanken nichtrecht als Errungenſchaft en Klingt eSs ehrlich geſtanden nichtein wenig das berühmte Rezept das Horaz (Sat I. 4. 26) denrömiſchen Schulmeiſtern empfiehlt?
Um ſo lieber unterſchreibt er, auch nit dem efu des Bangensdem Ausgang des großen ampfes, jeden (danfken des Schlußwortes;68 iſt Gärung, 10 Sturm und Drang Iim Organismus der *  E  ule, auchhier in letzter Linie ein am der Weltanſchauungen, ob der unmittelbargreifbare en oder ob ideale Werte, bisher IM humaniſtiſchen Gymnaſiumtreu gehütet, nach dem großen Ringen auf den Schlachtfeldern den Völkern

mehr nottun Wer über die treibenden Kräfte, die führenden Männer in
dieſem Ringen ſich raſch und gut unterrichten will, ver ein männlich Wortzugunſten der Bildungswerte des Gymnaſiums, dem 2 ſelbſt ſeine Bildungankt und das ind wohl alle eſer der „Theologiſch-praktiſchen Quartal
chrift“ vernehmen will, der greife 3 dieſer Studie, für die dem Ver—
faſſer von den Freunden der humaniſtiſchen Schule varmer Dank, von denen
aber, die von ihr abrücken ah und e auch Zedern des Libanon
bvanken wenigſtens die Anerkennung gebührt, daß ETL mit Mut und UtenWaffen un den Kampf Jezogen iſt und das Schlachtfeld mit Ehren verlaſſen
nun

Gleink Dr Johann Scheiblehner.
— Erſtbeichtunterricht. ausgeführte Katecheſen Ar Vorbereitungder Kinder auf die 27 heilige Beichte für Seelſorger und Lehrer

von Pfarrer Bitter, Gelſenkirchen⸗Hüllen. 8 Verlag Lau
ann, Dülmen Kart 2.—

Der erfaſſer teilt ſein Buch in einen theoretiſchen und praktiſchenTeil Drei Unterrichtsſtunden werden verwendet zur Begriffserklärung(Gebote, nade, Sakramente), ſieben Stunden zur Behandlung der ate
chismusfragen und acht Stunden 3uL praktiſchen Anleitung. Es äßt ſichdarüber ſtreiten, ob ES iſt, zuerſt die ganze Theorie 3 behandelnund dann erſt die Praxis, oder ob EeS nicht beſſer wäre, nach den theoretiſchenUnterweiſungen uimmer glei die praktiſche Anleitung einzufügen. Unver
hältnismäßig viel Zeit iſt auf die Gewiſſenserforſchung verwendet; dieſe iſtmanchmal für Erſtbeichtende viel 4 ausführlich Zum etſpie verden beim

ehn Fragen, beim echs Fragen geſte Das iſt dochfür nfänger 63 viel Sünden wie „ich habe aus Trägheit den Katechismusnicht gelernt, ich habe meine Eltern etrübt und erzürnt, ich habe den Eltern
bſe gewünſcht, bin ihnen böſe geweſen, 1 habe enaſcht, ich habe Ge
ſtohlenes angenommen, ich abe Gefundenes bder Geliehenes behalten“
U. könnten ruhig wegbleiben Bei der Erklärung der Reue iſt der Ab
ſchni über die Furchtreue bedenklich Daß nämlich „Armut, ran
heit, Hungersnot, Krieg, Todes— und Unglücksfälle“ als Motive der über—
natürlichen Furchtreue verwendet werden können, bedarf einer 3 allſeitigen
Verklauſulierung, oll ihr Gebrauch nicht 3 direktem Y  rrtum führen, ganz
abgeſehen davon, daß ſie für Erſtbeichtende nur chwer verwendbar ſein
dürften. Immerhin werden dieſe Katecheſen die im Vorwort ausgeſprochene
Abſicht des Verfaſſers erreichen: „Hilfsdienſte leiſten, Anregungen geben bei
dem ſo bedeutungsvollen erſten Beichtunterricht“.

Linz Leopold Lehrer der Katechetik.
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